
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 24

Artikel: Die Renovation des Luzerner Zeughauses

Autor: Renggli, Eduard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581854

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581854
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sit. 21 SIfafite. fdjtoeij. $<mbtoi.=3cftmtfl („SKeifterblatt") 2? 5

©chnappfarren auf bte ©oben ber ©tocfroerfe ge»
When. ®aS Abbruchmaterial würbe bireft in bie barren
oerlaben unb biefe bann wteber burcf) ben Kran auf bie
®tra§e befôrbert. 2ïuf bicfe Art gefdEjah bas Bieber«

£9e« fetir rafch unb rationell. Qeht fxnb auf biefem
$at} fdf)on Stücfe ber gunbamente jum neuen ©ebäufce
äu fetien. ®le Kafiantenbäume, bie fich ber ©cffanzen«
«rafje entlang befanben — unb jum ®etl auch biefentgen
<m ber Qohanniterftrafje — würben entfernt ; grofie Ber«
tMungen im ©elänbe bezeichnen bie (Stetten, wo ihre
®urjetn einft gujj gefaxt batten. SRit ben AuSgrabungS«
JJ"b FunbamentierungSarbeiten ift überall begonnen wor«
ben; ©ranitquabem, ©ifengerippe, Befonmafchtnen .unb
JP>et bobe ïurmftanen finb auf bem umfangreidben Kom
Me? ju feben. Kranen unb Betonmafchlnen, bie felbft*
^tftanblicf) eleftrifdh betrieben werben, o er einigen zu«
lammen einen Slnfdjlufjmett oon 32 Bferbefräften. Bon
be« ©ebäuben ift am wettefien fortgeritten ein Seit ber
mnftigen gpnäfologifchen Abteilung an ber ©pitalftrafje.

Funbamente finb ietlwelfe gelegt unb eS werben zur«
Jett bie ©rantlfocfel beS ©rbgefcfjoffeS eingemauert.

Sin ben Arbeiten ftnb bie Firmen ©ebr Stamm
jmb 3. ®utefünft mit corläufig jirfà 90 Arbeitern
Mdbäftigt. ®te Bauleitung liegt in ben fiänben ber
-Ïïdbiteîten @. & iß. Biffer. 3«"' ©dfjluffe ift noch
eïmâbnenêwert, bajj bie ©efamterweiterung beS Frauen«
|Pitat§ an Umfang baS alte ©pitalgebäube erheblich über«
bieten wirb.

Sîeubau eines ©ffjulljaufeS t« Scnjburg. ®le ©in«
®Pob«ergemeinbe Senzburg hat ben Bau eineS neuen Be=

JüfefdjulhaufeS befdhloffen. ®er ©emelnberat würbe er«

»nötigt, auf ©runb ber jur Berfügung fte^enben Bor«
Reiten ein ^Srojeït für ben Anbau an baS befteljenbe
®emelnbefdE)ulhauS am Atigelrain aufarbeiten ju laffen, mit

Kofienooranfchlag im ungefähren ©efamtbetrag oon
*>80,000 Franfen. 9Rit ben SanberroerbSfofteu ftetit fich
°®r ©efamtpretS auf 850,000 Fr. Senzburg erbringt
Jttt ber Aufbringung biefer ©umme einen neuen Beweis
fetner Qugenb« unb ©dEjulfreunblichfeit.

% 9ten8MtiOK lie» ßusemer 3ettgbanfes.

5_
Ueber bie neuen treffen oon ißrof. ©buarb

xfeuggii in Sutern entnehmen wir bem „Su^erner
^agbt." fotgenbe SRitteilungen : Ennert furzer Qeit ift
Mete ©tobt fünftlerifcf) fehr ftarf bereidhert wotben.
pei es burch bte gleidhfam fliefsenben, ibeellen SBerte
Mporäter Aufteilungen (©uno Anriet!), fei eS burch
fjerfe ber 3Meret, ißlaftif unb ArdfiieÜur, bie fich als
tetbenbeS ©ut in unfer ©tabibitb einfügen unb eS in

^Pem SRafje oerfchßnem. 3« be" legten Sagen ift nun
Ml unfer Qahrhunberte alte! 3eughauS an ber ißftfier«
jrffe renooiert ber öffentlichen ©dhau übergeben worben.

j charafteroolle, burch bte SBudEjt feiner SJlaffe wir«
etibe Bau tri fetner einzigartigen, hiftorifcfien Umgebung

ç
t Sujerner Brunnen, bie ©preuerbrücfe unb bte 3JJu=

J^9g, bte als Abfchlu^ beS BilbeS einbezogen werben

leix ^ berartigen SRenooalionen
«J®tt Zu gefdhehen pflegt, an ©InbrucfSfraft abgenommen.
*>te ®rß£e unb Söürbe beS Alters unb ber ©rnft feines
^ecfeS bleiben ihm gewahrt. ®le 9îenooation würbe
< TUïc^tëuoU, biSfret unb oorftchtig aufgeführt. ®arüber
g.a<ms erfuhr aber bie guffube auch eine Bereicherung,

f, fmb bief bie treffen an ber ©trafen; unb Brunnen*
o ^es ©ebäubef, bie wir ber SWeifierfdhaft unferef
JJerner MrifrlerS 5ßrof. ©buarb fRenggli oerbanfen.

^ oier mädhtigen Äriegergefialten in monumentaler

bev ogröfse finb feinefwegS antififterenb gehalten, fori*
*** mirfen in Stnie unb ^arbe unb feetifc^em AuSbrucf
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burdhauf mobern. Unb bodh gefdhieht baS ©eltfame,
baj3 fie fich willig, ficher unb grofj in ben ©til beS

©anzen einorbnen, unzertrennlich in ihn eingehen. ®af
mag baran liegen, ba^ ber SIuSbrudE helbifcf)er Kraft auf
eine mahooUe SBeife, mit faum angetönter ejpreffioni*
ftifcher Stnie gelungen ift. ©Ine aufgefprodjen ejpreffto*
niftifche, nur bem ©ebot beS Innern ©ehenf gebordhenbe

©eftaltung wäre mit bem ftrengen, einfadEjen unb felbfioer*
fiänblichen SRa^ beS ArdhtteÉtontfdE)en in einen unlöf»
baren jßiberfprudh geraten.

Auf ber SängSfeite, an ben beiben ©nben, fehen wir
ben fraftoollen @chweizer= unb ben Suzerner=Benner mit
ihren Bannern, ©ie finb in gefpannter SruhfteKung.
®er blauwei^e Bannerträger fteßt eine befonbetf mâdfj--

tige ^»elbenfigur bar unb erinnert, wie bte übrigen Krie«
gergeftalten, im SBefenhaften an föobter, wenn auch ber
AuSbrucE — unb barauf fommt eS ^ter an — ein eigener
ift. 3mifch ben Fähnrichen flehen oier Aemterwappen,
baS Sßappen beS Amtes Suzern würbe, wahrfcheinlich auf
Baumgrünben, weggelaffen. ®effen Farben finb übrigens
im ©tanbefbanner enthalten. Audi bie Brcmnenfette ift oon
Ztoei FiflWïen eingefafjt. 3h^^ Stellung ift bte läfftgere,
wadfithabenber Krieger, fte halte« unb fiühen ftch leicht
auf ban ©chaft ihrer Sßaffe. ®af Botbraun unb baS

©elb ber KrlegStradjten wirb je nachbem oon rotbraunen,
gelben ober fcfwarzen (Streifen unterbrochen; beibe Sradh=
ten enthalten btefelben Farben, wenngleich in anberer
Berteilung. @o entfieht baS ©efühl ber 3ufammenge=
hörigfeit, ber Buhe unb 3n=fich=®ebmibenheit. ®ie ge=

haltene unb nnaufbrtngliche Farbengebung ift anzuer*
feniten. 3hr ift eS, neben ber oornehmen ùnb troh aller
©tärfe weidhen Stnlenführung, jujufs^retben, baf hier
ein 3"fammenflang rerooierter alter Architeftur unb
moberner FreSfomalerei gelungen ift, ohne baß ein SRifj*
ton barin z« oernehmen wäre. ®af ©rün beS iüuftonär
fleinen ©tanbgrunbeS, baS ©elb, Blau, Bot unb ©dhwarz
ber eibgenöffifchen KrtegStradhten, bie Fletfdhfarbe ber
fiarfen ©efichter, ber oerframpften ^änbe — a tief hebt
fich t« freSfomattev unb bodh fräftiger Farbigfeit oom
Braungelb ber SBänbe ab. ®te ©cfquabern unb eigen«

artig geformten Blocfumrahmungen ber Fünfter finb
fieHenmeife blauqrau übertüncht. Aber bte ©igenfarbe
wirb ihnen belaffen, fo bafi ber Stein als Stein wirft
unb nicht wie irgc.nb ein übermaltes 3eng. ®enn alle
gro^e Ar^iteftur wirft nicht allein burch baS Formale,
fonbern auch burch baS Stoffliche, ben Stein. ©Ine
SUlifjachtung biefer Begel hätte ben ©harafter unfereS
3eugh«ufeS zerftören fönnen. ®ie F"9®n sroifd&ert ben
Cluabern finb mit feinen wetzen Strichen oerftärft ; oiel«
leicht ein Blotio, baS an bem großen, ruhigen Bau bodh
unruhig unb fleinlich wirfen fönnte.
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^ Schnappkarren auf die Böden der Stockwerke ge-
hoben. Das Abbruchmaterial wurde direkt in die Karren
verladen und diese dann wieder durch den Kran auf die
Straße befördert. Auf diese Art geschah das Nieder-
Pgen sehr rasch und rationell. Jetzt sind auf diesem
Natz schon Stücke der Fundamente zum neuen Gebäude
öu sehen. Die Kastanienbäume, die sich der Schanzen-
ltraße entlang befanden — und zum Teil auch diejenigen
an der Johanniterstraßs — wurden entfernt? große Ver-
Mungen im Gelände bezeichnen die Stellen, wo ihre
Wurzeln einst Fuß gefaßt hatten. Mit den Ausgrabungs-
and Fundamentierungsarbeiten ist überall begonnen wor-
den; Granitquadern, Eisengerippe, Betonmaschinen und
öwei hohe Turmkranen sind auf dem umfangreichen Kam
plex zu sehen. Kränen und Betonmaschinen, die selbst-
verständlich elektrisch betrieben werden, vereinigen zu-
lammen einen Anschlußwert von 32 Pferdekräften. Von
ven Gebäuden ist am weitesten fortgeschritten ein Teil der
Duftigen gynäkologischen Abteilung an der Spitalstraße.
Die Fundamente sind teilweise gelegt und es werden zur-
M die Granitsockel des Erdgeschosses eingemauert.

An den Arbeiten sind die Firmen Gebr Stamm
und I, Gutekunst mit vorläufig zirka 90 Arbeitern
beschäftigt. Die Bauleitung liegt in den Händen der
Architekten E. â P. Bischer. Zum Schlüsse ist noch
erwähnenswert, daß die Gesamterweiterung des Frauen-
Mals an Umfang das alte Spitalgebäude erheblich über-
bieten wird.

Neubau eines Schulhauses in Lenzburg. Die Ein-
^ohnergemeinde Lenzburg hat den Bau eines neuen Be-
^rksschulhauses beschlossen. Der Gemeinderat wurde er-
Nächtigt, auf Grund der zur Verfügung stehenden Vor-
^besten ein Projekt für den Anbau an das bestehende
Mmeindeschulhaus am Angelrain ausarbeiten zu lassen, mit
hinein Kostenvoranschlag im ungefähren Gesamtbetrag von
M9.000 Franken. Mit den Landerwerbskosten stellt sich
bor Gesamtpreis auf 850,000 Fr. Lenzburg erbringt
but der Aufbringung dieser Summe einen neuen Beweis
seiner Jugend- und Schulfreundlichkeit.

Die Remmtim des Lnzemr ZesOmses.

^ Ueber die neuen Fresken von Prof. Eduard
Aonggli in Luzern entnehmen wir dem „Luzerner
Mgbl." folgte Mitteilungen: Innert kurzer Zeit ist
Mere Stadt künstlerisch sehr stark bereichert worden.
Mi es durch die gleichsam fließenden, ideellen Werte
Mporärer Ausstellungen (Cuno Amiet!), sei es durch
Aerke der Malerei, Plastik und Architektur, die sich als
leibendes Gut in unser Stadtbild einfügen und es in

bohem Maße verschönern. In den letzten Tagen ist nun
bvch unser Jahrhunderte altes Zeughaus an der Pfister-
Use renoviert der öffentlichen Schau übergeben worden.
Mv charaktervolle, durch die Wucht seiner Masse wir-
Me Bau in setner einzigartigen, historischen Umgebung

î
v Luzerner Brunnen, die Spreuerbrücke und die Mu-

l^g. die als Abschluß des Bildes einbezogen werden
Msi!) hat nicht, wie es bei derartigen Renovationen
Mor zu geschehen pflegt, an Etndruckskraft abgenommen.

M Größe und Würde des Alters und der Ernst seines
Meckes bleiben ihm gewahrt. Die Renovation wurde
..lurchtsvoll, diskret und vorsichtig ausgeführt. Darüber
^Mus erfuhr aber die Fassade auch eine Bereicherung,

s. find dies die Fresken an der Straßen- und Brunnen-
r.

o des Gebäudes, die wir der Meisterschaft unseres

ferner Künstlers Prof. Eduard Renggli verdanken.
M vier mächtigen Kriegergestalten in monumentaler
Mskogröße sind keineswegs antikisierend gehalten, son-
^ wirken in Linie und Farbe und seelischem Ausdruck
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durchaus modern. Und doch geschieht das Seltsame,
daß sie sich willig, sicher und groß in den Stil des

Ganzen einordnen, unzertrennlich in ihn eingehen. Das
mag daran liegen, daß der Ausdruck heldischer Kraft auf
eine maßvolle Weise, mit kaum angetönter expressions
stischer Linie gelungen ist. Eine ausgesprochen expressto-
Mische, nur dem Gebot des innern Sehens gehorchende
Gestaltung wäre mit dem strengen, einfacher, und selbstver-
ständlichen Maß des Architektonischen in einen unlös»
baren Widerspruch geraten.

Auf der Längsseite, an den beiden Enden, sehen wir
den kraftvollen Schweizer- und den Luzerner-Venner mit
ihren Bannern. Sie find in gespannter Trutzstellung.
Der blauweiße Bannerträger stellt eine besonders mäch-
tige Heldenfigur dar und erinnert, wie die übrigen Krie-
gergestalten, im Wesenhaften an Hodler, wenn auch der
Ausdruck — und darauf kommt es hier an — ein eigener
ist. Zwischen den Fähnrichen stehen vier Aemterwappen,
das Wappen des Amtes Luzern wurde, wahrscheinlich aus
Raumgründen, weggelassen. Dessen Farben sind übrigens
im Standesbanner enthalten. Auch die Brunnenseite ist von
zwei Figuren eingefaßt. Ihre Stellung ist die lässigere,

wachthabender Krieger, sie halten und stützen sich leicht
auf dan Schaft ihrer Waffe. Das Rotbraun und das
Gelb der Kriegstrachten wird je nachdem von rotbraunen,
gelben oder schwarzen Streifen unterbrochen; beide Trach-
ten enthalten dieselben Farben, wenngleich in anderer
Verteilung. So entsteht das Gefühl der Zusammenge-
Hörigkeit, der Ruhe und Jn-sich-Gebundenheit. Die ge-
Haltens und unaufdringliche Farbengebung ist anzüer-
kennen. Ihr ist es, neben der vornehmen und trotz aller
Stärke weichen Linienführung, zuzuschreiben, daß hier
ein Zusammenklang renovierter alter Architektur und
moderner Freskomalerei gelungen ist, ohne daß ein Miß-
ton darin zu vernehmen wäre. Das Grün des illusionär
kleinen Standgrundes, das Gelb, Blau, Rot und Schwarz
der eidgenössischen Kriegstrachten, die Fleischfarbe der
starken Gesichter, der verkrampften Hände — alles hebt
sich in freskomatter und doch kräftiger Farbigkeit vom
Braungelb der Wände ab. Die Eckquadern und eigen-
artig geformten Blockumrahmungen der Fenster sind
stellenweise blaugrau übertüncht. Aber die Eigenfarbe
wird ihnen belassen, so daß der Stein als Stein wirkt
und nicht wie irgend ein übermaltes Zeug. Denn alle
qroße Architektur wirkt nicht allein durch das Formale,
sondern auch durch das Stoffliche, den Stein. Eine
Mißachtung dieser Regel hätte den Charakter unseres
Zeughauses zerstören können. Die Fugen zwischen den
Quadern find mit feinen weißen Strichen verstärkt; viel-
leicht ein Motiv, das an dem großen, ruhigen Bau doch
unruhig und kleinlich wirken könnte.
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®le glußanficbt f)at ïetne mefentltdjen Steuerungen
erfahren. ®al alte SBappenbilb roar atterblngl ber @t=

neuerung bebürftig, bte if)m non Vrof. Vengglil forg»
fältiger fpanb guteil würbe. ®aqegen roirb bal niebere,
längliche Verbinbunglbaul zwifdfen bem Seugbaul «nb
ber^Äaferne an ber fjlu^sfcite feinel langweiligen 33er=

puijel entlebigt. 9Benn bte S3augerüfte gefallen finb,
wirb el ben fdjmuden, f)eimatli^en Slnblidt eines be<

malten Stiegelbauel bieten. @1 mag, wenn bie S3alfen=

bemalung nid^t ju grell aul ber matten ®ündbe bei 3eug=
baufei unb bem fdbwarjbraunen £>olj ber 33rücfe f)er=

aulfdbrelt, etnel unferer reigoollften ©tabtbilber ergeben.
®te ©traßenfeite biefel fpaufel foil, mie man uni fagte,
bal nädjfte Qabr renooiert werben, |>offen mir, baß el
fo fei; benn el ift burcbaul unerläßlich! ®al SRäuer*
djen mit bem fdjönen &or unb ber ïrâftig aullabenben
©chteßfeharte tann ein ftimmunglooHer Ibfdjlufj bei
©anjen werben. ' Vielleicht läßt fid) auc| ein Uebergang

ju bem häßlichen ßafernenanbau finben. QebenfaHl
möge balb bte ©tunbe ber Vellametafel f<f)lagen, bie

nun oollenbl nicht mefjr liierter gehört.
Deffentlidjer ®anf allen, bie bal Suftanbefommen

biefel frönen SBetfel beförbert haben.

»tM««r|iliMfe in tier Stfnneij.
3luch in ber ©chweis ift bie SBo^nunglfrage ju einem

wichtigen problem ber fokalen gärforge geworben. 2Sob=

nunglmangel einerfettl, fjotje SHtefpretfe anberfettl haben
laut „©larner ütadjr." tnlbefonberl in ben 9lad)ftieg!>
fahren bte Sage chatalter ifiert. Qn ben ©täbten 3öricl),
Sern" unb Vafel bat ber S3eftanb an fleinern SGßobnungen

für bte Vebürfniffe ber Singefteliten unb Arbeiter bei
weitem ntdfjt aulgeretcht, um ber Vachfrage auch nur
einigermaßen genügen ju tönnen. SOtit Unterftütjung burcß
S3 unb urtb Kantone bat eine intenfioe Vautätigleit ein=

fetjen müffen. ©anje Quartiere finb neu erfteHt werben.
33augenoffenfcbaften baben ftd) in größerer 3af)l gebilbet,
um ber prioaten S3autätigfeit nachzuhelfen, bte angefid)tl
ber baben Söbne ber S3auarbeiter unb ben t euren 93au<

materialien nur ferner wieber in gluß ju bringen war.
3fn ben legten jwet fahren baben ftd) nun bie Verhält*
niffe jweifellol wefentlicb gebeffert. Verfcbwunben finb
bie S3aubaracfen, in welken in ©rmangelung einer an--

bern Unterlunftlgelegenhett Slngeftelften-- unb 2lrbeiter=

familien einquartiert werben mußten. ®te 9Sobnungl=
teuerung aber ift geblieben. S3ei ben fteinen Seuten oer*
fdblingt ber SOtietjin! einen unoerbältnilmäßig großen
S3rud)teil bei ©tnfommenl. ®al gebt aueb aul einer
©nquête bwor, bie oon ben 33unbelbabnen über bie

SCßobnoerbältniffe bei eibgen. ^erfonall burdjgefübrt wor=
ben ift. ®arnaib baben bie gunlfionäre bei S3unbel
burcbfdjntttlidj 14—20% ibrer 33efolbung für SJttetjlnfe
aufjuwenben. 19—20% »ar allem in ben ©täbten ßürieb
unb S3ern, wo biefe Stufe am häuften fteben.

S3effer fommen bte Slngefteüten in ©enf weg, wo bal
Verbättnil 16 unb 15 % ift, in Neuenbürg unb ©but
15 unb 14 %. ©t. ©aüen unb Sutern befinben fieb mit
17 unb 16% Vefolbunglaufwanb für SBobnungljwede

ungefähr in ber Sftitte ber größern ©emetnben. $n bet

©tabt Sern werben oon S3eamtenfamilten für 3=3immer-
wobnungen obne SJlanfarbe ÜDtletpretfe oon 1043 bté

1668 gr. bezahlt. ©eit 1913 bat bal eibgen. tßerfona'
in ben größern ©täbten unferel Sanbel etne 33crteuc=

rung bel SOtietpreifel oon burd&fcbnittlich 63 % auf fw
nehmen müffen. $n ben größern ©täbten gebt ber 21%

fcljlag bil auf 86%. ®abei bat man el nicht überaß

mit neuen fomfortablen SBobnungen ju tun. Von 1%
SSobnungen, bie in f>üricb oon Beamten occuptert finb,

beßben nur 90 einen eigenen Ülbort mit SBafferfpübiunö
unb nur 26 ein eigenel S3ab. ffn 10 2Bobnungen fehf
audb ber Slnteil an ber SBafdbMcbe. ®al unb ©leftti'
jität haben atlerbtngl in nabep fämtlicben SEßobnung«"

©injug gehalten. Stiebt unlntereffant ift auch bte

ftetlung, baß oon ben SBobnungen in ben größern ©täb-
ten 68,2 "/o 3Jtiet= unb erft 4,9 % ©cnoffenfcbafilroal'
nungen finb. ®tenßwobnungen finb gar nur 1,4 auf

100 SEBöbnungen oorbanben. ®agegen ift bte Saht
S3eamten nid^t Hein, bte in ben ©täbten unb größet"
Drtfdbaften unter bte fpausbefiber gegangen fmb. S"
ben ©täbten trifft el auf 100 SBobnungen 13,6, in beu

größern Drtfdbaften gar 38,5 "/o. ®te Çâlfte aller 93*'

amtentnuß ftcb mit bem ®reijimmertpp jufrteben geben,
aüerbingl in ben ©täbten Sötidb unb Sern beffer auS'

gebilbet ift all in ber engern Dftfcbmeij. gür bie 93u»'

belbabnen batte bie ©nquête oor allem ben 3u>e<& f
bte Serecbnung ber Ortszulagen eine juoerläfftgere ©runb^
läge ju fc^affent all bisher oorbanben war. ®te
bung bietet nun aber audb roeriooHe fojialpolitifcbe ufl®

bqgienifdbe Üluffdblüffe.
®te Sunbelbabnen unb anbere Sunbelbetriebe f%

oon ber Slbfidbt, nadb bem Seifptel prioater llnterner
mungen SSeamtenwobnungen erftelten ju laffen, rafdb %
gelommen unb haben fiib auf bte Unterftü^ung ber 93aU-

genoffenfebaften befdbränft, bte oon IngefteHten unb 91^

beitern unter eigener Verwaltung inl Seben gerufen w"*'
ben. ®aburdb baß bie ^ppotbelen btefer ©enoffenfebaß*'
tn weitgebenbem SJlaße belehnt worben finb, bat J«%
ihnen über bte größten finanziellen ©d^wterigfeiten b;"'
weggeholfen. Qn ben ©enoffenfebaften ift ben ^unît'*'
nären bei 93unbe! günfiige ©elegenbeit jur ©ntfalt%g
oerwaltungltedbnifdber Äenntniffe geboten worben.
in ^tanb mit ber ©tärfung ber genoffenfc^aftlid&en
ging audb bie 93efeftigung bei ©emeinfdbaftlgebaiif«%'
SBertooße moratifdbe Gräfte würben tn ber Setätigu"|
auf bem ©ebtete ber Söobnunglfürforge aulgelöft. 9ßu

beim eibgenöfftfeben ißerfonal auf biefem ©ebtete gefdfw
ift, bat audb oorteilbafte SîûcEwirîungen auf bte 93ef'f» '

bigung bei SBobnbebürfniffe! anberer Voltlflaffen a%

gelöft.

Sit Sctuueijerifdie ünfatloetMenmpaiiP"
im Sdjre 1925.

®em foeben erfdbtenenen Seridbte ber ©dbweijerif®*, |

UnfaKoerfidberunglanftalt entnehmen wir folgenbe j

gaben: ®le Saht ber S et riebe, bte am 31. ®^L
1925 ber obligatorifdben Verftdberung unterftanbefl/
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Die Flußansicht hat keine wesentlichen Neuerungen
erfahren. Das alte Wappenbild war allerdings der Er-
Neuerung bedürftig, die ihm von Prof. Rengglts sorg-
fältiger Hand zuteil wurde. Dagegen wird das niedere,
längliche Verbindungshaus zwischen dem Zeughaus und
der^Kaserne an der Flußseite seines langweiligen Ver-
putzes entledigt. Wenn die Baugerüste gefallen sind,
wird es den schmucken, heimatlichen Anblick eines be-

malten Riegelbaues bieten. Es mag, wenn die Balken-
bemalung nicht zu grell aus der matten Tünche des Zeug-
Hauses und dem schwarzbraunen Holz der Brücke her-
ausschreit, eines unserer reizvollsten Stadtbilder ergeben.
Die Straßenseite dieses Hauses soll, wie man uns sagte,
das nächste Jahr renoviert werden. Hoffen wir, daß es

so sei; denn es ist durchaus unerläßlich! Das Mäuer-
chen mit dem schönen Tor und der kräftig ausladenden
Schießscharte kann ein stimmungsvoller Abschluß des

Ganzen werden. Vielleicht läßt sich auch ein Uebergang
zu dem häßlichen Kasernenanbau finden. Jedenfalls
möge bald die Stunde der Reklametafel schlagen, die

nun vollends nicht mehr hierher gehört.
Oeffentlicher Dank allen, die das Zustandekommen

dieses schönen Werkes befördert haben.

W»h«WMhiiltmsse in der Schweiz.
Auch in der Schweiz ist die Wohnungsfrage zu einem

wichtigen Problem der sozialen Fürsorge geworden. Woh-
nungsmangel einerseits, hohe Mietpreise anderseits haben
laut „Glarner Nachr." insbesonders in den Nachkriegs-
jähren die Lage charakterisiert. In den Städten Zürich,
Bern und Basel hat der Bestand an kleinern Wohnungen
für die Bedürfnisse der Angestellten und Arbeiter bei
weitem nicht ausgereicht, um der Nachfrage auch nur
einigermaßen genügen zu können. Mit Unterstützung durch
Bund und Kantone hat eine intensive Bautätigkeit ein-
setzen müssen. Ganze Quartiere sind neu erstellt worden.
Baugenossenschaften haben sich in größerer Zahl gebildet,
um der privaten Bautätigkeit nachzuhelfen, die angesichts
der hohen Löhne der Bauarbeiter und den teuren Bau-
Materialien nur schwer wieder in Fluß zu bringen war.
In den letzten zwei Jahren haben sich nun die Verhält-
nisse zweifellos wesentlich gebessert. Verschwunden sind
die Baubaracken, in welchen in Ermangelung einer an-
dern Unterkunftsgelegenheit Angestellten- und Arbeiter-
familien einquartiert werden mußten. Die Wohnungs-
teuerung aber ist geblieben. Bei den kleinen Leuten ver-
schlingt der Mietzins einen unverhältnismäßig großen
Bruchteil des Einkommens. Das geht auch aus einer
Enquête hervor, die von den Bundesbahnen über die

Wohnverhältnisse des eidgen. Personals durchgeführt wor-
den ist. Darnach haben die Funktionäre des Bundes
durchschnittlich 14—20°/« ihrer Besoldung für Mietzinse
aufzuwenden. 19—20«/« vor allem in den Städten Zürich
und Bern, wo diese Zins? am höchsten stehen.

Bester kommen die Angestellten in Genf weg, wo das
Verhältnis 16 und 15°/« ist, in Neuenburg und Chur
15 und 14 °/v. St. Gallen und Luzern befinden sich mit
17 und 16°/o Besoldungsaufwand für Wohnungszwecke

ungefähr in der Mitte der größern Gemeinden. In der

Stadt Bern werden von Beamtenfamilien für 3-Zimmeft
Wohnungen ohne Mansarde Mietpreise von 1943 bis

1668 Fr. bezahlt. Seit 1913 hat das eidgen. Personal
in den größern Städten unseres Landes eine Verteue-

rung des Mietpreises von durchschnittlich 63°/o auf sich

nehmen mästen. In den größern Städten geht der Auf'
schlag bis auf 86°/«. Dabei hat man es nicht überall
mit neuen komfortablen Wohnungen zu tun. Von M
Wohnungen, die in Zürich von Beamten occupiert sind,

besitzen nur 90 einen eigenen Abort mit Wasserspühlung
und nur 26 ein eigenes Bad. In 10 Wohnungen fehsi

auch der Anteil an der Waschküche. Gas und Elektri-

zität haben allerdings in nahezu sämtlichen Wohnungen
Einzug gehalten. Nicht uninteressant ist auch die Fest'

stellung, daß von den Wohnungen in den größern Städ'
ten 68,2 °/v Miet- und erst 4.9 »/o Genossenschaftsrvoh'

nungen sind. Dienstwohnungen sind gar nur 1,4 aus

100 Wohnungen vorhanden. Dagegen ist die Zahl del

Beamten nicht klein, die in den Städten und größer»
Ortschaften unter die Hausbesitzer gegangen sind. I»
den Städten trifft es auf 100 Wohnungen 13,6, in de»

größern Ortschaften gar 38,5 >. Die Hälfte aller Be'

amten muß sich mit dem Dreizimmertyp zufrieden geben, der

allerdings in den Städten Zürich und Bern besser aus'

gebildet ist als in der engern Ostschweiz. Für die BuN'
desbahnen hatte die Enquête vor allem den Zweck, für

die Berechnung der Ortszulagen eine zuverlässigere Grund'
läge zu schaffen als bisher vorhanden war. Die Erhe'

bung bietet nun aber auch wertvolle sozialpolitische und

hygienische Aufschlüsse.
Die Bundesbahnen und andere Bundesbetriebe si»°

von der Absicht, nach dem Beispiel privater Untern^
mungen Beamtenwohnungen erstellen zu lassen, rasch a»'

gekommen und haben sich auf die Unterstützung der BaU'

genossenschaften beschränkt, die von Angestellten und M
beitern unter eigener Verwaltung ins Leben gerufen wu»'

den. Dadurch daß die Hypotheken dieser Genossenschaft^
in weitgehendem Maße belehnt worden sind, hat i>u>»

ihnen über die größten finanziellen Schwierigkeiten hs»'

weggeholfen. In den Genossenschaften ist den FunkN»'
nären des Bundes günstige Gelegenheit zur EntfaltuM
verwaltungstechntscher Kenntnisse geboten worden. Hu»
in Hand mit der Stärkung der genossenschaftlichen 3^
ging auch die Befestigung des Gemeinschaftsgedanke»^
Wertvolle moralische Kräfte wurden in der BetätigN
auf dem Gebtete der Wohnungsfürsorge ausgelöst. 5M
beim eidgenössischen Personal auf diesem Gebtete gescheht

ist. hat auch vorteilhafte Rückwirkungen auf die Best'

digung des Wohnbedürfnisses anderer Volksklassen N
gelöst.

Sie Schweizerische llnsMuersichermMiWll
im Zshre ISA.

Dem soeben erschienenen Berichte der Schweizerin, ^

Unfallversicherungsanstalt entnehmen wir folgende
gaben: Die Zahl der Betriebe, die am 31. Dezew»

1925 der obligatorischen Versicherung unterstanden,
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